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Di e Abwesenhei t der tschechoslowakische n Fachleut e führt e dazu , daß die anglo-
amerikanische n Einflüsse in den böhmische n Länder n weit weniger zur Sprach e 
kame n als die böhmisch e bzw. tschechoslowakisch e Präsen z un d dere n Rezeptio n in 
den Vereinigten Staate n un d in Großbritannien ; es ist den Organisatore n der Tagun g 
auch nich t gelungen , wissenschaftlich fundiert e Beiträge für die behandelt e Themati k 
aus der Perspektiv e der nationale n Minderheite n zu finden . Besonder s bedauernswer t 
war dabei das Fehle n an Diskussionsgrundlage n für vergleichend e Untersuchunge n 
der gegebenen Themati k bezüglich der tschechischen , der slowakischen un d der sude-
tendeutsche n Bevölkerung . Trot z allem erwies sich jedoch die Tagun g als eine außer -
ordentlic h anregend e Begegnun g zahlreiche r Experten , die viele vernachlässigt e Frage -
stellungen aufgreifen un d neu e Forschungsergebniss e vorlegen konnten . 
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Mi t Eric h Schmied , der am 26. Dezembe r 1987 in Gernlinde n in Bayern wenige 
Tage nac h Vollendun g seines 80. Lebensjahre s gestorben ist, ist der letzt e an der Pra -
ger Deutsche n Universitä t habilitiert e Juris t aus dem Leben geschieden . Im Frühjah r 
1938 ha t er sich dor t mi t eine r Arbeit über „Di e persönliche n Straflosigkeitsgründ e in 
dem in der Tschechoslowakische n Republi k geltende n Strafrecht " habilitiert , die im 
gleichen Jah r als 12. Hef t der im Auftrag der rechts - un d staatswissenschaftliche n Fa -
kultä t der Deutsche n Universitä t in Pra g herausgegebene n „Rechts - un d staatswissen-
schaftliche n Abhandlungen " publizier t wurde . 
Schmied , am 19. Dezembe r 1907 im nordböhmische n Karolintha l bei Friedlan d ge-
boren , ist in Leitmerit z im Elbeta l aufgewachsen , wo sein Vater als Professo r an der 
Lehrerbildungsanstal t wirkte . Mi t der Bischof Stadt Leitmerit z fühlte er sich bis zu 
seinem To d verbunden , seiner maßgebliche n Mitarbei t verdank t das Leitmeritze r 
Heimatarchi v in Fuld a Entstehun g un d Ausgestaltung . 
Seit 1927 studiert e Schmie d Rechts - un d Staatswissenschafte n an der Deutsche n 
Universitä t in Prag . Stipendie n ermöglichte n ihm Studienaufenthalt e in Deutschlan d 
un d in der Schweiz . Ein Semeste r bracht e er an der Universitä t Grenobl e zu, seine Be-
schäftigun g mi t den Geschworenen - un d Schöffengerichte n fand ihre n Niederschla g 
in einem Beitra g über „L e jury et 1'échevinage en Tchěcoslovaquie " in der Revue inter -
national e de droi t pénal . Nac h seiner Promotio n im Jah r 1932 wurde er Assistent am 
Kriminologische n Institu t der juridische n Fakultät . Im Laufe der folgenden fünf Jahr e 
erschiene n zahlreich e strafrechtlich e Arbeiten aus seiner Fede r in der Zeitschrif t für 
die gesamte Strafrechtswissenschaft , der Zeitschrif t für Osteuroparech t un d vor allem 
in der Prage r Juristische n Zeitschrift . 
Seine Antrittsvorlesun g als Universitätsdozen t für Strafrech t un d Strafprozeßrech t 
hielt Schmie d über Frage n der Wirtschaftsspionage . Nachde m der damalige Ordinariu s 
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für Strafrecht, Edgar Maria Fokin, im Herbst 193 8 aus politischen Gründen Prag ver-
lassen hatte, übernahm Schmied vertretungsweise dessen Lehrkanzel, las bis zur Er-
richtung des Protektorates Böhmen und Mähren tschechoslowakisches, später deut-
sches Strafrecht und fungierte als Mitglied der judiziellen Staatsprüfungskommission. 
1940 wurde er zum Kriegsdienst einberufen. 
Nach Gefangenschaft und Internierung fand Schmied in Württemberg ein neues 
Betätigungsfeld in der inneren Verwaltung, zunächst am Landratsamt in Göppingen, 
dann im Innenministerium in Stuttgart und ab 1951 als Verwaltungsgerichtsrat beim 
Baden-württembergischen Verwaltungsgerichtshof in Stuttgart. 1963 wurde er zum 
Senatspräsidenten des Verwaltungsgerichtshofs in Mannheim ernannt, kehrte aber 
1968 an das Verwaltungsgericht in Stuttgart als dessen Präsident zurück und verblieb 
in dieser Stellung bis zu seinem Übertritt in den Ruhestand mit Ablauf des Jahres 1972. 
Nebenamtlich wirkte er in diesen Jahren als Richter des Senats für Baulandsachen und 
als Vorsitzender des Dienstgerichtshofs für Richter beim Oberlandesgericht in Stutt-
gart sowie als Vorsitzender des Disziplinarhofs in Mannheim. Für seine Verdienste 
auf diesem Gebiet wurde er mit dem Bundesverdienstkreuz I. Klasse ausgezeichnet. 
Neben dieser beruflichen Tätigkeit als Verwaltungsbeamter und Verwaltungs-
richter entfaltete Schmied eine umfangreiche literarische Tätigkeit. Er publizierte 
Arbeiten über aktuelle verwaltungsrechtliche Fragen der Bundesrepublik Deutsch-
land und redigierte jahrelang die „Sammlung der Entscheidungen der Verwaltungs-
gerichtshöfe von Baden-Württemberg und Hessen", aber er verfolgte auch weiterhin 
die Rechtsentwicklung in der Tschechoslowakei und informierte hierüber durch lau-
fende Berichterstattung in einschlägigen Zeitschriften und durch Übersetzung wichti-
ger Gesetzestexte. 
Seine Publikationen haben in erster Linie die Entwicklung des ihm ja aus seiner Pra-
ger Tätigkeit her vertrauten Strafrechts zum Inhalt. In dem von Edmund Mezger, 
Adolf Schönke und Hans-Heinrich Jescheck herausgegebenen Sammelwerk „Das 
ausländische Strafrecht der Gegenwart" veröffentlichte er 1957 eine eingehende syste-
matische Darstellung des Strafrechts der Tschechoslowakei. Schon 1952 war in der mit 
Unterstützung der Gesellschaft für Rechtsvergleichung herausgegebenen „Sammlung 
außerdeutscher Strafgesetzbücher in deutscher Übersetzung" seine mit einer ausführ-
lichen Einleitung versehene Übersetzung des tschechoslowakischen Strafgesetzbuchs 
vom 12. 7. 1950 erschienen, die Neuauflagen aus den Jahren 1958 und 1964 berück-
sichtigen auch die späteren Änderungen des Strafkodex. 1966 ließ er Übersetzungen 
der Gesetze über das Strafverfahren und die Gerichtsverfassung der CSSR folgen. 
Mit diesen Arbeiten hat er der deutschen Strafrechtswissenschaft wichtige Behelfe für 
die internationale Rechtshilfe und das Auslieferungsrecht zur Verfügung gestellt. 
Abgesehen von diesen strafrechtlichen Publikationen hat Schmied in dem vom Col-
legium Carolinum herausgegebenen Länderbericht über die Tschechoslowakei (1977) 
mehrere Kapitel über die heutige Rechtsordnung verfaßt und in der Sammlung gelten-
der Staatsangehörigkeitsgesetze den Band über die Tschechoslowakei herausgegeben, 
der zwei Auflagen erlebte (1956, 1974). Weitere Beiträge über Rechtsfragen der 
Tschechoslowakei hat er im Jahrbuch für Ostrecht, der Zeitschrift Osteuroparecht 
und in den Monatsheften für osteuropäisches Recht veröffentlicht. Hier hat er auch 
laufend über die höchstrichterliche Rechtsprechung der Tschechoslowakei berichtet. 
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In der Zeit seines Ruhestandes entstanden auch mehrere historische, zumeist 
rechtshistorische Arbeiten. Hier ist sein im Rahmen der Jahrestagung des Collegium 
Carolinum gehaltener und im Sammelband über die „Teilung der Prager Universität 
1882" veröffentlichter Vortrag über die altösterreichische Gesetzgebung zur Prager 
Universität zu nennen, vor allem aber seine Geschichte des Prager Lehrstuhls für 
Strafrecht, die in ihrem letzten Abschnitt zugleich ein Teil seiner eigenen Lebens-
geschichte ist. 
Schmied war korrespondierendes, seit 1985 ordentliches Mitglied der Historischen 
Kommission der Sudctcnländer, das Collegium Carolinum hat ihn am 13. Oktober 
1978 zu seinem Mitglied gewählt. 
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